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Wie der Hirsch lechzt nach frischem Wasser, so 
schreit meine Seele, Gott, zu dir.  
Meine Seele d¿rstet nach Gott,  

nach dem lebendigen Gott. Was betr¿bst du dich, 
meine Seele, und bist so unruhig in mir?  

 
aus Psalm 42 
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Wie der Hirsch lechzt nach 
frischem Wasser, so schreit meine 

Seele, Gott, zu dir. Meine Seele 
dürstet nach Gott, nach dem 

lebendigen Gott. Was betrübst du 
dich, meine Seele, und bist so 

unruhig in mir?  
aus Psalm 42 

 

Zugegeben, ich warte immer noch auf 
Schnee. Jetzt, wo ich diese Andacht 
schreibe, Mitte Januar. Vielleicht kommt 
er ja noch bis dieser ĂGRUSSñ Anfang 
Februar erscheinté Denn das war doch 
noch kein Winter bisher!!!é Ich sehne 
mich nach Eis und Frost und Schnee. 
 
Aber - kaum zu glauben -  von vielen an-
deren Menschen höre ich, dass sie den 
Winter, so mild er bisher auch war, schon 
satt haben. Dass sie keinesfalls gerne 
jetzt noch Schnee hätten. Sie sehnen 
sich im Gegenteil ungeduldig nach mehr 
Licht, nach Wärme und endlich wieder 
nach Farben und Gerüchen in der Natur, 
nach Knospen und Blüten. Diese Zeitge-
nossen möchte ich einladen zu einem 
ĂLoblied des Wintersñ als 
Zeit der Ruhe und 
Entspannung. 
  
Ein Loblied auf den Winter! 
Ein Loblied auf die Jahres-
zeit, in der so wenig los ist 
in der Natur: wenig Licht, 
wenig Farbe. Die Natur 
ruht sich aus. Winter ist 
eine Zeit der Brache. Eine 
Zeit, in der der Acker 
unbebaut bleibt, damit sich 
der Boden erholen kann. 
Samen, Knollen, Zwiebeln 

ruhen in der Erde. Einige Tiere schlafen 
in Höhlen und Nestern ihren Winter-
schlaf. Pflanzen, Sträucher und Bäume 
stehen ohne Laub, ohne sichtbare 
Zeichen ihres Lebens. Sie existieren 
sozusagen nach innen gekehrt, sammeln 
Krªfte, um sich erneut zu ĂverªuÇernñ. 
Auch der Ackerboden unserer Seele will 
von Zeit zu Zeit in der Einkehr zur Ruhe 
kommené. 
Oder, wenn Ihnen als Großstadtmensch 
ein anderer Vergleich lieber ist: der Akku 
mºchte mal geladen werdené 
 
Die Akkus unserer zahllosen technischen 
Geräte haben ein Frühwarnsystem, das ï 
meist mit einem akustischen Signal  - auf 
das nötige Aufladen rechtzeitig hinweisen 
soll. Man soll lieber nicht warten, bis der 
Akku ganz leer ist. Das schadet dem 
Gerät. Nur bei uns selber funktioniert das 
Frühwarnsystem meist nicht so gut. 
Auch wir haben nur einen begrenzten 
Vorrat an Energie, an Arbeits- und 
Lebenskraft. Und ständig besteht für 
Menschen, die im Berufs- und Familien-
leben gefordert sind, die Gefahr, dass sie 
das ignorieren, dass sie nicht rechtzeitig 

 

Andacht 
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wahrnehmen, wenn es piepst: Vorsicht, 
du musst wieder aufladen, auftanken, 
der Akku ist leer! Wie groß ist die Gefahr, 
dass man sich verausgabt, die Kräfte 
überstrapaziert hat und dann plötzlich 
ausgepumpt und ausgebrannt da steht, 
nichts mehr ausstrahlen kann und zu 
nichts mehr Lust hat. 
 
Der Psalmbeter, der seine Seele fragt: 
ĂWarum bist du so unruhig in mir?ñ, 
kommt sich vor wie ein Hirsch, der nach 
frischem Wasser lechzt. Er fühlt sich 
ausgetrocknet. Er sucht die Quelle des 
Lebens. Er sucht Gott. Und er erkennt:  
Gott ist in der Ruhe, in der Stille, die die 
Seele auf Empfang schaltet. Kontem-
plation statt Aktion - das ist nicht jeder-
manns Sache. In einer Zeitschrift habe 
ich gelesen, dass der Stressfaktor im 
Stau auf dem Weg zur Arbeit höher ist 
als der eines Kampfpiloten im Einsatz. 
Begründung: Weil man im Stau nichts 
tun kann ï man ist der Situation ausge-
liefert.  
  
So ist es auch mit dem Winterwetter ï 
wir sind ihm ausgeliefert. Die, die es 
kaum erwarten können, bis es Frühling 
wird, genauso wie die, die mit mir noch 
auf Kälte und Schnee hoffen. Da können 
wir den Winter doch ebenso gut als 
Chance zur Ruhe, zur Regeneration 
nutzen. 
 
Mit einem Gedicht, das vielleicht poetisch 
nicht besonders wertvoll, aber überaus 
sympathisch ist, grüße ich Sie 
 
 
Ihre 
 
Pfarrerin Sabine Lettow 
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Lob des Winters  

 
 

Verzeiht, ihr warmen Frühlingstage, 
Ihr seid zwar schön, doch nicht für mich.  

Der Sommer macht mir heiße Plage, 
Die Herbstluft ist veränderlich;  

Drum stimmt die Liebe mit mir ein:  
Der Winter soll mein Frühling sein. 

(é) 
Die Zärtlichkeit der süßen Liebe 
Erwählt vor andern diese Zeit; 
Der Zunder innerlicher Triebe 

Verlacht des Frostes Grausamkeit; 
Das Morgenrot bricht später an, 
Damit man länger küssen kann. 

 
Ich zieh den Mond- und Sternenschimmer 

Dem angenehmsten Tage vor; 
Da heb ich oft aus meinem Zimmer 

Haupt, Augen, Herz und Geist empor, 
Da findet mein Verwundern kaum 
In diesem weiten Raume Raum. 

(é) 
Euch Brüder hätt ich bald vergessen, 

Euch, die ihr nebst der deutschen Treu 
Mit mir viel Nächte durch gesessen; 

Sagt, ob wo etwas Bessres sei, 
Als hier bei Pfeifen und Kamin 

Die Welt mitsamt den Grillen fliehn. 
 

Der Winter bleibt der Kern vom Jahre, 
Im Winter bin ich munter dran,  
Der Winter ist ein Bild der Bahre 

Und lehrt mich leben, weil ich kann;  
Ihr Spötter redet mir nicht ein;  

Der Winter soll mein Frühling sein. 
 
 

Johann Christian Günther (1695-1723) 
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Kollekte und Dankopfer 
 

Die Antwort auf das verkündete Wort 
gibt die Gottesdienstgemeinde nicht nur 
im Glaubensbekenntnis. Zum Bekenntnis 
des Mundes tritt das Bekenntnis der Tat: 
die Praxis gelebter Liebe. Sie hat in der 
Kollekte ihre liturgische Gestalt. Denn 
Glaubensbekenntnis und Kollekte symbo-
lisieren rituell, wozu die Christen im All-
tag aktuell herausgefordert und befähigt 
sind: mit Worten und Taten die Liebe 
Gottes zu bezeugen, die sie selbst erfah-
ren haben, die aber aller Welt gilt und 
zugute kommen will. 
 
Die Kollekte als symbolisches Handeln 
der Gemeinde zu verstehen, wird ihrem 
Doppelcharakter gerecht. Zum einen 
repräsentiert sie im Sonntagsgottesdienst 
dessen Alltagsgestalt: Dasein für andere. 
 
So gesehen, kommt es nicht auf die 
Summen an, die bei der Kollekte gesam-
melt werden, sondern auf das mit jeder 
Münze und jedem Schein gegebene 

verbindliche Dank ï  und Dienstzeichen. 
 
Das ĂDankopferñ steht stellvertretend f¿r 
kirchliche Abgaben (Kirchensteuer) und 
sonstige Spenden. Es verweist auf den 
geistlichen Gehalt aller Geldgaben und 
wird so zum Ausdruck der persönlichen 
Praxis der Gottesï und Nächstenliebe 
insgesamt. 
 
Andererseits tragen die gottesdienst-
lichen Kollekten sehr real zur Finanzie-
rung kirchlicher Arbeitszweige bei, vor 
allem in Diakonie und Ökumene. Auch 
können Projekte der Gemeinde ohne 
große Spendenbereitschaft nicht finan-
ziert werden. So gesehen, sind die 
erzielten Beiträge nicht gleichgültig. 
Trotzdem:  
Der kleinste Beitrag - ein Scherflein -  
kann der größte sein. 
 

 

 

Gottesdienstliturgie - Teil 8 

Quelle: ĂDer Gottesdienstñ 
Ein Leitfaden durch die Liturgie 

Von Isalbe Seibt und Martin Evang 

 

{ǇŜƴŘŜ ŦǸǊ ŘŜƴ DŜƳŜƛƴŘŜōǊƛŜŦ 
 
 

5ƛŜǎŜǊ !ǳǎƎŀōŜ ǳƴǎŜǊŜǎ DŜƳŜƛƴŘŜōǊƛŜŦŜǎ ƘŀōŜƴ 
ǿƛǊ ŜƛƴŜƴ «ōŜǊǿŜƛǎǳƴƎǎǘǊŅƎŜǊ ōŜƛƎŜƭŜƎǘΦ 
aƛǘ мнΣ- 9ǳǊƻ ƧŅƘǊƭƛŎƘ ǇǊƻ [ŜǎŜǊ ƪǀƴƴŜƴ ǿƛǊ  ŘŜƴ 
5ǊǳŎƪ ŬƴŀƴȊƛŜǊŜƴΦ ²ƛǊ ōƛǧŜƴ {ƛŜ ǳƳ ŜƛƴŜ {ǇŜƴŘŜ 
ŦǸǊ ǳƴǎŜǊŜ ǿŜƛǘŜǊŜ mũŜƴǘƭƛŎƘƪŜƛǘǎŀǊōŜƛǘΦ 

5ƛŜ wŜŘŀƪǝƻƴ 
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Neues aus der Schreibwerkstatt: 
Eine Geschichte für Kinder 

 

Wenn das kein Grund zur Freude ist! 
 
Unsere Mitschreiberin Renate Rietz hat das 
Kinderbuch Ă Die Geschichte vom Fahrrad, 
Roller und Co.ñ geschrieben und verºffent-
licht. 
Die Autorin selbst schreibt über ihr Buch: 
ĂEs ist eine lustige Geschichte ¿ber 
abgelegte Spielsachen, die sich in einem 
Schuppen treffen. Jeder erzählt eine 
Geschichte aus seinem Spielzeugleben. Dabei 
sind eine lustige Mäuseschar, ein Teddy in 
der T¿te und eine Igelfamilie.ñ 
 
Renate Rietz hat nicht nur geschrieben. Mit 
eigenen, liebevollen schwarz-weiß Zeichnun-
gen regt sie die Fantasie der kleinen Leser 
oder großen Vorleser zusätzlich an. 

Wer neugierig geworden ist - das Buch ist 
seit Dezember im Buchhandel zu erhalten. 
Ich selbst bin immer wieder erstaunt, wie 
leicht die Texte aus den Federn der 
Schreibwerkstattteilnehmerinnen, die keine 
Profis sind,  fließen.  
Wenige Impulse reichen aus, um Bilder von 
dauergewellten Mädchenköpfen, rauen 
Fastnachtsbräuchen, geschwisterlichen 
Auseinandersetzungen bis hin zum Gebären 
und Sterben in Friedens- und in Kriegszeiten  
entstehen zu lassen. 
Einige von uns schreiben für ihre eigene 
Standortbestimmung, andere für ihre Kinder.  
Renate hat nun mit ihrem Text den Sprung 
in die Öffentlichkeit gewagt.  
Ich wünsche ihr eine rege Nachfrage und bin 
auf eine Fortsetzung gespannt, die nicht 
ausgeschlossen ist. 
  
Beatrice Schütze 
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Gott und die Welt 
- Zweites Frühstück für Leib und Seele - 

 
Zu einer neuen Veranstaltungsreihe lade ich Sie herzlich ein.  

Ich möchte gemeinsam mit Ihnen Leib und Seele stärken  
und Sie daher zum zweiten Frühstück für Leib und Seele empfangen. 

Es wird regelmäßig jeweils am dritten Freitag des Monats stattfinden, zum ersten Mal  
 

am 17. Februar  
um 10.30 Uhr 
im Pavillon, 

Alt-Wittenau 64. 
 

Wir werden erst ca. eine Stunde ausgehend von einem Bibeltext über Gott und die Welt 
sprechen und anschließend den Leib mit einem kleinen Imbiss stärken. 

Wenn Sie teilnehmen möchten, melden Sie sich bitte  
bis zum 14. Februar unter meiner Rufnummer 25811817 an. 

Nahrung für die Seele steht uns in den biblischen Texten im Überfluss zur Verfügung, Nah-
rung für den Leib kann ich dann in angemessener Menge besorgen. 

Ich freue mich auf Sie!  
 

Pfarrer Lutz Langner 
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Steht auf für Gerechtigkeit ï   
Zum Weltgebetstag aus Malaysia  

am 2. März 2012 
 

Wie lässt sich ein Staat regieren, dessen zwei 
Landesteile ï getrennt durch das Süd-
chinesische Meer ï über 500 Kilometer 
auseinander liegen? Ein Land, dessen rund 
27 Millionen Einwohnerinnen und Einwohner 
unterschiedliche ethnische, kulturelle und 
religiöse Wurzeln haben. Mit Kontrolle, mit 
Reglementierungen, mit Religion? Die 
Regierung des südostasiatischen Landes 
Malaysia versucht mit allen Mitteln, Einheit 
und Stabilität zu erhalten. Der Islam ist in 
Malaysia Staatsreligion. Alle Malaiinnen und 
Malaien (rund 50%) sind von Geburt an 
muslimisch. Chinesisch-stämmige (23,7%) 
und indisch-stämmige Menschen (7%), 
indigene Völker (11%) und Menschen 
anderer Herkunft (7,8%) gehören größten -
teils dem Buddhismus, Hinduismus, Christen-
tum und anderen Religionen an. Für sie gilt 
nur theoretisch Religionsfreiheit. Immer 
wieder kommt es jedoch zu Benachtei-
ligungen der religiösen Minderheiten und zu 
politisch-instrumentalisierten Konflikten. So 
versucht man z.B. durchzusetzen, dass der 
Gottesname ĂAllahñ den Muslimen vorbehal-
ten bleibt und Christen den Vater Jesu Christi 
nicht öffentlich, wie sie es gewohnt waren, 
ĂAllahñ nennen d¿rfen.  
Malaysia, seit 1957 unabhängig, gilt als wirt-
schaftlich aufstrebend und ist als konsti-
tutionelle Wahlmonarchie weltweit einzig. 

Seine Hauptstadt Kuala Lumpur liegt in 
Westmalaysia, wo ca. 80% der Bevölkerung 
leben. Im viel größeren Ostmalaysia, das auf 
Borneo liegt, leben besonders indigene 
Völker mit einem hohen Christenanteil. 
Malaysia könnte zauberhaft sein: Mit vielen 
Stränden, fruchtbaren Ebenen an den 
Küsten, tropischem Dschungel, Hügeln und 
Bergen bis 4000 m versucht es mit Erfolg, 
Touristen anzuziehen. Ja, wenn es 
Korruption, Ungerechtigkeit und vor allem 
die Menschenrechtsverletzungen nicht gäbe! 
Aber man spricht unter dem Druck der Re-
gierung am besten nicht darüber. Auch für 
Christinnen und Christen (gut 9%) kann es 
gefährlich sein, Kritik zu üben. Die Weltge-
betstagsfrauen haben in ihrer Liturgie einen 
Weg gefunden, Ungerechtigkeiten, die Ăzum 
Himmel schreienñ, anzuprangern: Sie lassen 
die Bibel sprechen. Die harten Klagen des 
Propheten Habakuk schreien zu Gott. Da sind 
sie gut aufgehoben. Und die Geschichte von 
der hartnäckigen Witwe und dem korrupten 
Richter aus dem Lukasevangelium trifft ge-
nau den Lebenszusammenhang der 
Verfasserinnen und vieler Menschen welt-
weit. Habakuk, der in seiner Klage ï auch 
gegen Gott ï heftig austeilen kann, ermutigt 
die Christinnen, auch ihrerseits im Gebet ihre 
Klagen Gott vorzutragen. ĂWir sehen, dass 
unterschiedliche Auffassungen im politischen 
und religiösen Bereich mit Gewalt unter-
drückt werden... Stimmen für Wahrheit und 
Gerechtigkeit werden zum Schweigen ge-
bracht. Korruption und Gier bedrohen deinen 
Weg der Wahrheit, Gott.ñ Darf eine Frau so 
mutig und offen in den politischen Raum 
hineinreden? Das Bild von der Ăstumm 
leidenden malaysischen Frauñ, das nicht nur 
in Männerköpfen immer noch gültig ist, 
trauen sich die Weltgebetstagsfrauen im 
Gebet zu widerlegen. Weltweit wollen sie alle 
Christinnen und Christen am 2. März 2012 
aufrufen, aufzustehen für Gerechtigkeit. 
Ermutigt durch die Zusage Jesu, die sie 
sechsmal in ihrer Liturgie wiederholen: Selig 
sind die, die nach Gerechtigkeit hungern und 
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dürsten, denn sie werden satt werden.  
Wir laden alle Gemeindemitglieder (Frauen 
und Männer) herzlich ein, mit uns diesen 
Gottesdienst zu feiern.  
Er beginnt um 17.00 Uhr in der Dorfkirche. 
Anschließend laden wir zu einem landes-
typischen Imbiss in den Gemeindesaal ein. 
 
Bis zum 2. März grüßt Sie  
das Weltgebetstags - Vorbereitungsteam 
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Beatles - Band 
 
Neben dem 300. Geburtstag Friedrichs 
dem Großen gibt es in diesem Jahr auch 
noch ein anderes Jubiläum zu feiern: 
Vom 13. April bis 31. Mai 1962 gastier-
ten die Beatles erstmalig im Hamburger 
Star-Club. Dieses Ereignis ist nun fast 
fünfzig Jahre her. Grund genug, dessen 
würdig zu gedenken. Wie könnte man 
das besser tun, als indem man die Lie-
der der Beatles spielt und singt. Nun 
vermute ich, es gibt in unserer Gemein-
de noch eine erkleckliche Anzahl von 
Leuten, die sich mit Freude und Wehmut 
an die Zeit der Beatles erinnern. Unter 
ihnen sind sicher auch solche, die früher 
einmal Gitarre, Bass oder Schlagzeug 
gespielt haben und das vielleicht sogar 
in einer Band. 
Jetzt ist der Moment gekommen, wo die 
Gitarre aus dem Kasten geholt, die 
Sticks hervorgekramt werden und alte 
Zeiten neu aufleben können. Ein Schlag-
zeug, ein Probenraum und der Kantor 
stehen schon bereit.  
Nun greifen Sie zum Hörer und rufen an, 
dann greifen Sie zum Instrument und 
kommen her. Sobald wir eine neue Band 
zusammen haben, können wir mit den 
Proben beginnen. Dann suchen wir uns 
einen Termin und veranstalten zwischen 
dem 13. April und dem 31. Mai ein Beat-
les-Fest, das sich gewaschen hat. 
Also, nicht zögern. Es kann ganz schnell 
losgehen. Einfach melden bei 
 

Kantor Heinroth 
437 212 65 

oder mailen: 
kantor@gmx.org 

 
Ihr/Euer Stephan Heinroth 

 
Walter Grünheidt verabschiedet 

 
Des Abschiednehmens ist kein Ende, lie-
be Leserinnen und Leser. 
Fast fünf Jahre hat Walter Grünheidt, 
der eigentlich in der Apostel-Johannes-
Gemeinde angestellt ist, an zwei Tagen 
in der Woche bei uns gearbeitet. Leider 
können wir diese Teilbeschäftigung nun 
nicht mehr finanzieren. Daher mussten 
wir ihn mit Beginn des Jahres 2012 an 
seine eigentliche Gemeinde zurück ge-
ben. 
Wir danken Walter Grünheidt für seine 
Arbeit in unserer Gemeinde und wün-
schen ihm für die Zukunft Gottes Segen. 
 
Lutz Langner  
für den Gemeindekirchenrat 
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Der Kirchbauverein lädt ein 

 
 
 

Liebe Freunde der Wittenauer Dorfkirche! 
 

Der Vorstand des Kirchbauvereins der Ev. Kirchengemeinde Alt-Wittenau  
lädt ein zu einem  

 

Benefizessen 
 

ăBesuch bei Friedrich , dem GroÇen ohne Sorgenò 
 

am Freitag, 16. März 2012  
um 18.00 Uhr  

in den Gemeindesaal (Scheune),  
Alt-Wittenau 64 

 
Spende: 30,00 Euro pro Person 

 
 

Anmeldung 
 

Ich melde mich und  ......... Personen  
 verbindlich zum Benefizessen  

am 16. März 2012 an. 
 
 
Name:..........................................................  
 
Anschrift ......................................................  
            
 ..................................................................  
 
Telefonnummer: ..........................................  
 
Datum:......................................................  
        
                                             
Unterschrift: ...............................................  

 

 

 

 

 

Mit einem Menü, bestehend aus fünf 
Gängen, bereitet von Frau Rzadki, klei-
nen kulturellen Darbietungen und Gele-
genheit zu vielen Gesprächen, wird die-
ser Abend gestaltet. Wir würden uns 
freuen, wenn Sie an diesem Tag dabei 
sein könnten. 
Anmeldung (siehe rechts) schriftlich bis 
zum 8. März an: 
 
 

Hannelore Jenzowski 
Am Priesteracker 14 

 
13437 Berlin 
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Der Kirchbauverein lädt ein zu einer  
 

Tagesfahrt nach Königslutter am Elm  
 
Wir fahren mit einem Bus am 
 

Samstag, dem 31. März 2012 um 7.30 Uhr 
 
vom Hermann-Ehlers-Haus, Alt-Wittenau 70 ab. Rückkehr nach Wittenau gegen 20.00 
Uhr. 
 
Unser Programm: Besichtigung von Königslutter mit Dom 
    Mittagessen, Spaziergang 
    Kaffeetrinken 
    Rückfahrt über Bad Helmstedt 
 
Preis: 48,00 ú pro Person f¿r alle Leistungen. 
Anmeldung und Zahlung des Betrages bis zum15. März 2012. 
 
Anmeldung an 
Hannelore Jenzowski, Am Priesteracker 14, 13437 Berlin. 
 
Zahlung des Betrags auf das Konto: 
Hannelore Jenzowski 
Kto.-Nr.:    2050111412 
Bankleitzahl:    10050000 (Berliner Sparkasse) 
Verwendungszweck: Zugunsten Kirchbaufahrt nach Königslutter. 
 
 
 
 
Ich melde mich und ééééééééé...ééééééééé zur Fahrt nach Kºnigslutter an. 
 
 
 
éééééééééééééééééééééééééééééééééééééééééééééé... 
    Name, Anschrift und Telefonnummer 

 
 
 
      éééééééééééé.                                       éééééééééééééééé.. 
    Datum                                                               Unterschrift  

 

 



10  Evangelische Kirchengemeinde Alt-Wittenau 

 

 

 
 
  

 

 

 

 

Kanutour Schweden 
 

In den ersten zwei Wochen der großen Ferien 
wollen wir durch die Heimat von  

Astrid Lindgren paddeln. 
 
 

Interessierte Jugendliche melden sich bitte in der Küsterei 

oder bei Henry Grafke ( 437 212 62/8)  

 

 

 

 

Sie suchen noch nach einem Reiseziel für Ostern 2012? 

Zumindest für Ihre Kleinen (8-13 Jahre) hat die Suche jetzt ein Ende. 
Früher selbst als Teilnehmer dabei gewesen, betreuen wir nun seit Jahren erfolgreich die Kinderfreizeit der 

Gemeinde Alt-Wittenau im evangelischen Jugenderholungsdorf St. Peter-Ording. 
 

Das Team besteht aus Susi (Lehrerin), Jule (Sozialarbeiterin), Sarah (Schülerin) und Alex 

(Veranstaltungstechniker).  Gemeinsam stellen wir ein buntes Programm mit Spiel, SpaÇ und frischer Nordsee-
luft vom 1.04. bis 10.04.2012 zusammen und sorgen so für ein unvergessliches Erlebnis für Ihren Nachwuchs. 

 
Nicht ohne Grund finden sich auch unter unseren Jüngsten jedes Jahr immer viele Wiederholungstäter. 

Schließlich wollen sie alle auch einmal Ehrenbürger werden, um bei der Begrüßung auf der Bühne persönlich 
in Empfang genommen zu werdené 

 

Der Preis beträgt 280,00 Euro und umfasst alle Kosten ab und bis Berlin - mit  Ausnahme des Taschengeldes. 
In begründeten Fällen kann eine Ermäßigung beantragt werden. 

 
 

Sind Sie neugierig geworden?  

Dann melden Sie sich zu einem unserer  
Infoabende an unter:  

 
team.nansen@googlemail.com 

 
Die Infoabende finden am  

26.01 und 27.02.2012  
jeweils um 19.00 Uhr  

im Kinder-und Jugendhaus  
der Gemeinde statt 

(Alt-Wittenau 64, 13437 Berlin) 
 

 

Kinderfreizeit St.-Peter-Ording 2012 
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Die Fastenzeit beginnt  
 

Fasching, Fasenacht, Fastnacht oder Karneval: 

Unter diesen Worten kennen wir die lustige Zeit 

des Verkleidens vor dem Aschermittwoch. Ur-

sprünglich war der Karneval ein Fruchtbarkeits-

fest. Zu diesem Anlass verkleideten sich die 

Menschen dann und schlüpften in andere Rollen, 

um die Stärke von Tieren zu bekommen, um böse 

Dämonen oder den garstigen Winter zu verschre-

cken, oder einfach aus Freude am Spielen und 

Toben! Da ging es vor allem im Mittelalter so wild 

zu, so dass der Karneval in einigen Städten sogar 

verboten wurde.  

Anfangs wurden nur die Gesichter angemalt, spä-

ter stellte man immer kunstvollere Masken her, 

die man sich zu den Umzügen aufsetzte.  

 

Das Wort Karneval kommt von: carne(le) vale  

das heißt auf deutsch: Fleisch leb wohl! Damit ist 

die Zeit nach dem Fasching gemeint. Am Ascher-

mittwoch beginnt nämlich die Fastenzeit. Das ist 

die Vorbereitungszeit zum Osterfest.  

 

 
Text/Illustration: Christian Badel  

 

 


